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Fachschaftsrat

Verein

Praktikumsbericht

         Lehrevaluation

Es ist mal wieder soweit. Nachdem der Fachschaftsrat vor zwei Jahren beschlos-
sen hat, die Befragungen in den Vorlesungen vorerst einzustellen, da die Studen-
ten die Fragebögen nur sehr unlieb ausfüllten und eher davon genervt waren, wird
es in diesem Jahr wieder eine Lehrevaluation geben. Die Fragebögen waren da-
mals einfach zu lang und enthielten zu viele nicht relevante bzw. aussagekräftige
Fragen.
Dieses Jahr hat sich zum ersten Mal wieder eine Verbesserung bei jenen Fragebö-
gen eingestellt. Sie sind erheblich verkürzt worden und auch die Qualität der Fra-
gen hat sich verbessert. Nun werden wir im Zeitraum vom 09.12. bis 13.12. wieder
in den Vorlesungen an Euch herantreten.
Auch der Lehrkörper der Fakultät ist erfreut über die Evaluation, die mit der Zeit
immer mehr vermisst wurde, da entgegen dem ersten Anschein die Ergebnisse
sehr Ernst genommen werden. Besonders die frageungebundenen Bemerkun-
gen werden sehr geschätzt, da man hier mit Sicherheit davon ausgeht, dass sich
der Schreiber etwas dabei gedacht hat und nicht nur gedankenlos ankreuzt. Über
die Jahre hinweg hat sich in so mancher Vorlesung viel getan. Diese Bemerkun-
gen sind für die meisten Lehrkräfte jedoch nur eine Notlösung. Sie erhoffen sich
das Feedback der Studenten auch ohne Lehrevaluation, um ihre Lehrveranstaltun-
gen kontinuierlich zu verbessern. In den Fällen, in denen ich Lehrende ansprach,
waren sie sehr erfreut über meine konstruktive Kritik. Also keine Angst und sagt
durchaus was ihr denkt! Es könnte sich schon nächste Woche etwas in der Lehre
zum Besseren wenden.

    EW

    Norwegen – Land der Berge und Fjorde

Im Juni 2001 wurde mir durch
Prof. Herz (Lehrstuhl Stadtbau-
wesen) angedeutet, dass ich
meinen so genannten „Gro-
ßen Beleg“ in einem Institut in
Trondheim in Norwegen bear-
beiten könnte. Das Thema der
Arbeit sollte die Bestimmung
des Erneuerungsbedarfes für
das Trink- und Ab-
wasserleitungsnetz der Ge-
meinde Sandefjord sein. Ich
nahm dieses Angebot natürlich
hocherfreut an und begann,
das ganze Unternehmen zu
planen (typisch deutscher In-
genieur, ein Plan muss sein...). Zuerst mussten Finanzierungs-
quellen aufgetan werden, und da ich wusste, dass die „Freun-
de“ ein entsprechendes Stipendium vergeben, bewarb ich mich
darum. Ich bekam das Stipendium tatsächlich, und das ist auch
der Grund, warum dieser Reisebericht jetzt hier vorliegt, er stellt
sozusagen die Gegenleistung dar.

1. Die Reise

Mein Abenteuer Norwegen begann am 9.8.2001 um 4.00 Uhr
früh in Rostock-Überseehafen. Dort startete die Fähre nach
Gedser in Dänemark, eine stürmische Passage mit viel Früh-
stück inklusive erwartete mich. Nach zwei Stunden (wieder fe-
sten Boden unter den Füßen) ging es dann weiter durch Däne-
mark über Kopenhagen nach  Helsingör. Von dort gelangt man
über die Øresund-Brücke (16 km) nach Schweden. Ein inge-
nieurtechnisches Highlight der Reise... Die Fahrt ging weiter
durch Schweden in Richtung Norwegen, der Grenzübertritt wur-
de schließlich fast unbemerkt durch ein ca. 20x10 cm großes
Schild mit der Aufschrift „Norge“ vollzogen. Und alles ohne auch
nur einmal einen Pass zeigen zu müssen... Durch Oslo ging es
weiter bis zur Olympiastadt Lillehammer, immer streng unter
dem Geschwindigkeitslimit. Nach einer kurzen Nacht im Motel
nahm ich dann die letzten 400 km unter die Räder und über-
querte das Døvrefjell, eine Hochebene mit Hochgebirgs-
charakter.

Schließlich landete auf dem Parkplatz des Studentenwerkes
„Studentsam-skipnaden“. Nachdem in noch holprigem Eng-
lisch alles geklärt war, bezog ich mein Zimmer in einer Multi-
Kulti-WG. Abends war durch meinen litauischen Mitbewohner
eine IAESTE-Party angesetzt, so dass ich mit meiner Tüten-
suppe in 20 feiernde Austausch-studenten (aus England, Ka-
nada, Palästina, Ungarn, Schottland, Polen, Malaysia, Irland,
Schottland, Schweiz) geriet. Gegen 4.00 Uhr früh löste sich die

Feier langsam auf, da meine mitge-brachten Biervorräte er-
schöpft waren. Als ich dem am nächsten Tag in einem lokalen
Supermarkt Abhilfe schaffen  wollte, war mir schlagartig klar,
warum mich gestern Abend alle so gut leiden konnten... Ein
6er-Pack Becks Dosenbier für rund 25 Euro, da macht das
Studieren nur halb so viel Spaß.

2. Trondheim & Norwegen

Nach einigen Tagen Einleben wurde schnell ein angeneh-
mer Rhythmus aus wenig Arbeit und viel Freizeit gefunden.
Angesichts der Tatsache, dass in diesen Breiten im August
etwa 20 Stunden und im November gerade noch 4 Stunden
Tag ist, beschloss ich, die Arbeit in die „dunkle Zeit“ zu verle-
gen und lieber Land und Leute unter die Lupe zu nehmen.
Dies wurde auch prompt in Form von Ausflügen in „Hytas“
realisiert. Diese Hytas sind kleine Holzhütten, die der Univer-
sität Trondheim (NTNU) gehören und den Studenten kosten-
los zur Verfügung gestellt werden. Dabei hat man Naturerleb-
nis pur, das Brennholz muss erst noch gefällt werden, Was-
ser und Abendbrot kommt aus dem nächsten Bach oder See.
Mit dem „inner circle“ der IAESTE-Gruppe wurden einige sol-

cher Wo-
chenenden
v e r b r a c h t .
Eine der
Hytas sowie
der dazuge-
hörige See
sind hier dar-
gestellt.

Die Stadt
T r o n d h e i m
wurde als
alte Königs-
stadt Nidaros

im Jahre 997 gegründet und liegt an der Flussmündung der
Nidelva. Sie hat ca. 150.000 Einwohner und eine herrliche
Altstadt mit vielen Holzbauten, dem berühmten Nidarosdom
und einer Festung.
Andererseits ist es aber eine moderne Stadt der Wissenschaf-

ten mit der Universität (25000 Studenten) und dem For-
schungsinstitut SINTEF (2000 Angestellte). Diese Kombinati-
on von Altertum und Moderne, Wikingern und Mobiltelefonen,
ist sehr reizvoll und verleiht der Stadt einen ganz besonderen
Charme.
Der ganze Stolz der Trondheimer ist der Fußballklub „Rosen-
borg Trondheim“, norwegischer Meister und Champions-
league-Teilnehmer. Das Spiel gegen den AS Rom ließ ich mir

Norwegische Flagge

Døvrefjell

Hyta

Trondheim - Alte Speicherstadt

natürlich nicht entgehen, schließlich bietet Dresden ja leider
eher fußballerische Magerkost. Dazu ist anzumerken, dass
im Stadion Rauch- und Alkoholverbot sowie eine bemerkens-
werte Disziplin herrscht und das gesamte Familien mit Oma,
Opa und 4 Kindern, alle mit dem obligatorischen Fan-Schal
ausgerüstet, anzutreffen sind. Überhaupt sind die Norweger
recht sportbegeistert: Langlauf, Orientierungslauf und Ski-
springen sind Nationalsportarten und werden von jung und
alt betrieben.

3. Belegarbeit

An dieser Stelle möchte ich kurz auf meine Arbeit eingehen.
Die Aufgabe bestand darin, den Erneuerungsbedarf für das
Trinkwasser- und das Abwasserleitungsnetz der Gemeinde
Sandefjord (ca. 50 km südwestlich von Oslo) zu bestimmen.
Dazu wurden aus einem GIS-System die nötigen Daten (Rohr-
materialien, Verlegejahre, Schäden usw.) ausgelesen und von
mir aufbereitet. Mit Hilfe dieser Daten konnten so genannte
Überlebensfunktionen für die einzelnen Rohrtypen definiert
werden. Anschließend wurden mit Hilfe der Software KANEW
verschiedene Prognosen des Erneuerungsbedarfes sowie
deren Auswirkungen auf den Zustand des Gesamtnetzes be-
rechnet.

Da einige Daten zusätzlich aus Archiven in das GIS-System
einzupflegen waren, verbrachte ich 2 Wochen in den Archiven
der Stadtverwaltung Sandefjord und hatte dabei Gelegenheit,
auch dieses schöne ehemalige Walfänger-Städtchen kennen
zu lernen. Wieder in Trondheim angekommen erstellte ich
mit meinem Kollegen einen Abschlussbericht mit unseren
Ergebnissen, welcher in der Stadtverwaltung Sandefjord sehr
gut aufgenommen wurde.
Der Norwegenaufenthalt war sowohl in fachlicher als auch
persönlicher Hinsicht ein voller Erfolg. Ich lernte viel über an-
dere Arbeitsmethoden, konnte meine theoretischen Kennt-
nisse erfolgreich in die Praxis umsetzen und fand ein weite-
res interessantes Betätigungsfeld meiner Studienrichtung.
Persönlich fand ich viele neue Freunde, mit denen ich auch
heute noch in ständigem Kontakt stehe. Außerdem wohnt der
(bzw. die) polnische Beitrag zum erwähnten IAESTE-Team
inzwischen bei mir in Dresden...
Also, ich kann abschließend nur jedem, der die Möglichkeit
hat, empfehlen, ebenfalls für einige Zeit ins Ausland zu gehen
und möchte mich noch einmal ganz herzlich bei den „Freun-
den des Bauingenieurwesens“ bedanken, die mir diesen Auf-
enthalt mit  ermöglicht haben.

        Torsten Schmidt

Praktikumsbericht

Jährlicher Erneuerungsbedarf Trinkwassernetz
( mittlere Lebenserwartungen )

    Die Wahl des Fachschaftsrates steht vor der Tür!

Nach einer blamablen Wahlbeteilung von nur 15% im letzten
Jahr, haben wir uns dieses Jahr das innovative Projekt

Christoph Zopf (20) FS 01

a) Physik und Mathe ist mir in der Schule we-
sentlich leichter gefallen als andere Fächer, dar-
aus folgt: Ein technisches Studium. Außerdem
sind meine Eltern auch Bauings und ich wurde
somit schon sehr früh mit Problemen, die mit
BIW zusammenhängen konfrontiert. Dies führ-
te offensichtlich zu einer nachhaltigen Beein-
flussung.
b) Die Uni war mir eigentlich relativ egal. Für

Dresden sprachen allerdings 4 Punkte: 1. Meine Freundin studiert hier.
2. Der gute Ruf der Uni und der Fakultät. 3. Das schöne Dresden. 4.
relativ kurze Entfernung zur Heimatstadt.
c) Zum 1. Spatenstich wurde ich von Mitgliedern des FSR angespro-
chen und wurde dadurch auf die Arbeit des FSR aufmerksam. Ich er-
hoffe mir vor allem, dass ich die Interessen meiner Kommilitonen gegen-
über der Fakultät möglichst gut durchsetzen und bei der Organisation
von Exkursionen, Partys und Tagungen mitwirken kann.
d) Badminton; Bonsai züchten. e) Speedy Gonzales

f) Was nicht wird, wird morgen.
g) Von einem der Auszog das Bauen zu lernen...

h) Gute Frage, nächste Frage?

i) Perfektionist; Chaot; hektisch.

Enrico Weiße (22) FS 05

a) Dies ist eine relativ außergewöhnliche Ge-
schichte, glaub ich zumindest. Ein Freund von
mir studierte zu diesem Zeitpunkt Bauingenieur-
wesen. Deshalb wusste ich, dass man ein 6
wöchiges Praktikum machen sollte. Dummer-
weise hatte ich meinen Wehrdienst um zwei
Monate verlängert. Da dies für mich das Leben
nicht ausfüllte sondern eher belastete und mir
auch die Entfernung zur meiner Freundin nicht
bekam, entschloss ich mich diese zwei Mona-
te zu verkürzen. Als Grund, dass dies durch-
geht, nannte ich halt jenes Praktikum. Als ich

beim BIZ war, in der Dienstzeit natürlich, schaute ich dann doch mal in
den Infohefter zu BIW, und fand diesen Beruf auf den ersten Blick doch
recht interessant. Und so dauerte es nicht lange, und ich entschied
mich nun doch BIW zu studieren.

b) Der Grund ist meine alles geliebte Vicky natürlich.

c) Vor allem die Arbeit in den Gremien ist sehr interessant für mich. Man
weiß halt eben, was hinter den Kulissen der Fakultät und der Uni ab-
geht. Außerdem hat man sehr guten Kontakt zu Professoren, dem Dekanat
und dem Prüfungsamt, was das Uni-Leben manchmal etwas angeneh-
mer macht. Schön ist auch, dass man im Gegensatz zur Schule auch
etwas erreichen kann und als Student auf viele Belange Einfluss hat.
Schade nur, dass die einzigen, die dies nicht würdigen, eigentlich nur
die Studenten sind.

d) Ich studiere BIW, welche Hobbys??
e) Keine Ahnung. Ich lebe wenn möglich in den Tag hinein!

f)  Es gibt (fast) kein Problem das man nicht lösen kann. (Außer chemi-
sche) Nicht in Depressionen, Trauer, Wut oder sonst was verfallen,
das löst das Problem auch nicht. Wenn man dies erkannt hat, ist das
Leben trotz allem schön.

g) Irgendwas zwischen Oberlix, Gadget, Scobby Do. Oder auch doch
nicht.
h) So schreibfaul wie ich bin, wird es nie eine Autobiographie geben.

i) Unwissend (getreu Sokrates), daraus folgend kann ich keine weite-
ren Wörter angeben.

Robert Mehnert (20), Mittweida, FS 01

a) Weil mich Gebäude und ihre Erstellung schon
immer interessiert hat und mir künstlerische Bega-
bung für Architektur fehlt.

b) Weil ich nicht ganz nah (Mittweida) und nicht zu
weit weg (Aachen) studieren wollte.
c) Ich will mich noch mit anderen interessanten
Dingen außer dem Studium beschäftigen und
gleichzeitig was für andere Studenten tun. Au-
ßerdem bekommt man so gute Verbindungen zu

höheren Semestern.

d) Handball im Verein; Basketball; Skaten; Mineralogie.

f) In der Ruhe liegt die Kraft!
g) Das Dazwischen! (Wurde geboren und starb)

h) In einem dicken Benz (HaHa). Auf jeden Fall im Ausland als Bauing, der
an großen Projekten arbeitet.

Die Fragen:
a) Warum studierst du BIW?
c) Was motiviert dich im Fachschaftsrat mit zu arbeiten?
e) Wo siehst Du Dich in 10 Jahren?
g) Mit welcher Zeichentrickfigur würdest du dich am ehesten identifizieren?
h) Was für ein Titel würde deine Biografie haben?

Johannes Nikolowski (21), Darmstadt,
FS 03

a) Da ich in diese Richtung nicht erblich vorbela-
stet und sehr vielseitig interessiert bin, fiel mir die
Entscheidung, das richtige Studium für mich zu
finden, sehr schwer. BIW war dann ne sehr kurz-
fristige Entscheidung; habe sie aber bis jetzt noch
nicht bereut!
b) Dresden ist eine super schöne Stadt und die
TU-Dresden hat mir von der vielseitigen Zusam-

mensetzung der Studienrichtungen gut gefallen. Es laufen halt nicht nur
Naturwissenschaftler und Ingenieure auf dem Campus rum.
c) Wer während seiner Studienzeit nur das egoistische Studieren im Sinn
hat, der tut mir leid! Man ist eine Gemeinschaft und muss mit den selben
Problemen und Sorgen zurecht kommen wie viele andere auch. Die Fach-
schaft ist dabei die optimale Organisation, um über solche Sachen zu
reden und sie schließlich gemeinsam zu bewältigen. Man ist einfach nicht
allein!!

d) Sport (Badminton, Geräteturnen, Fahrradfahren...), Archäologie, Cello
und Gitarre spielen.
e) Homer Simpson

f) Das einzig Wahre ist die Phantasie.

g) Wie schreibt man den Autobiogrph....?
h) Als Weltenbummler mit Rucksack irgendwo in Süd-Ost-Asien.

i) Perfektionist; lebensfroh; Genussmensch.

Marian Rackow (20), Rostock, FS 03

a) Meine Eltern waren eigentlich ein Grund kein
BIW zu studieren (beide BIW-ler), aber irgendwie
hat mich das vielseitig strukturierte Studium doch
überzeugt.
b) BIW ist in Rostock nicht so toll; Weit von Zuhau-
se weg; Neue Freunde; Berlin war mir zu gross;
Dresden ist eine schöne Stadt mit einer sehr schö-
nen Umgebung; Guter Ruf der TU-Dresden und
der Fakultät BIW.
c) Mir wäre es gegen den Strich gegangen, wenn

das da oben kaputt gegangen wäre. Außerdem habe ich bei der Pfingst-
exkursion viel Spaß gehabt und ich finde es sollte weiterhin Leute geben,
die etwas für Andere tun und Ansprechpartner in der 164 sind.
d) Musik machen, insbesondere Bass und Gitarre.

f) Lang lebe Neil Young! h) Verdaaaaamt!!!!
i) Vielseitig interessiert; ein kleines bisschen egoistisch; fröhlich.

18+X=100-Y ausgedacht. Die Wahl fand vom 26.11.02 - 28.11.02
im Foyer des Beyer-Baus statt. Damit ihr wisst, wer euch im
nächsten Jahr vertreten wird, hier eine kurze Vorstellung der 5
tapferen, energiegeladenen und todesmutigen Studenten, die
täglich für Euch in der 164 schuften werden:

      So, JN

b) Warum bist du nach Dresden gekommen?
d) Was für Hobbys hast du?
f) Welches Motto hält dich am Leben?

i) Zu guter letzt: Drei Wörter, die dich Charakterisieren?

Nach all den theoretischen und auch manchmal etwas trok-
kenen Vorlesungen im Bauingenieurstudium ist es an der
Zeit auch mal ausgiebige praktische Erfahrung zu sammeln.
Da im Rahmen meines Studiums an der HTW Dresden dies
im 5. Semester vorgeschrieben ist, sah ich das als Möglich-
keit für eine nützliche und weiterbildende Maßnahme für mich
selbst. Nach anfänglichen Überlegungen ins Ausland zu ge-
hen, ergab sich dann die Möglichkeit, ein kleines und innova-
tives Unternehmen, die MILLCELL Vogtland GmbH in Oelsnitz
(Vogtl.), mit meinen bereits in Vorpraktika erworbenen Kennt-
nissen tatkräftig zu unterstützen.
Die Firma stellt das Recyclingprodukt Schaumglasschotter
mit vielseitigen Einsatzmöglichkeiten her.
Als erstes lernte ich die Produktion dieses leichten und dem
Bimsstein ähnlichen Baustoffes kennen. Ausgangsstoffe sind
Glasmehl, Treibmittel und andere Zusatzstoffe.
Nach der Mischung kommt eine kuchenartige Masse auf ein
breites Förderband aus Stahl und wird langsam in einem Ofen,
indem ca. 700-900 °C herrschen, „gebacken“.
Durch die Hitze werden die Treibmittel aktiviert und gasen
aus. Dadurch entstehen die vielen Luftporen im Baustoff. Hier
arbeitet man mit einer 2-fach-Schäumung (Bi-Foam).
Die dadurch entstehenden Makrozellen mit den Millionen klei-
nen Zellen resultieren im Namen MILLCELL. Nach dem Pro-
zeß wird der „Kuchen“ aus dem Ofen geschoben und durch
die Temperaturunterschiede zwischen Ofen und Außenluft ent-
stehen Oberflächenspannungen und die „Schaumglasplatte“
bricht in unregelmäßige Brocken.
Nach einer Abkühlphase kann theoretisch mit dem Ausliefern
oder der Lagerung auf Halde begonnen werden.
Meine Aufgabe ist es, mit diesen Kenntnissen die Vorteile des
Baustoffs zu erkennen und optimale Lösungen in der Pla-
nung und Anwendung zu entwickeln.
Da er sehr leicht, mit hohem Anteil an geschlossenzelligen
Poren und dazu kein Wasser aufnimmt, kann er hervorragend
als Dämmstoff in Schüttungen eingesetzt werden.
Da er verdichtet werden kann und damit gleichzeitig eine hohe
Tragfähigkeit erreicht, kann er im Gegensatz zu Schaumglas
in Plattenform im Gründungsbereich unproblematisch einge-
setzt werden.
Dadurch entfällt bei einer Flachgründung die Bodenplatte. SGS
ist wärmedämmend, tragfähig und kapillarbrechende Schicht
in einem. Man kann ihn als Bodenplatte, zwischen Streifen-

fundamenten als Fußbodentragschicht und WD - Schicht, im
Industrie- und Gewerbebau, im Straßenbau als Unterbau oder
Bodenverbesserung oder als Schüttung/Dränung im Grün-
dachbereich einsetzen.
Weiterhin ist SGS frostunempfindlich, daher kann die her-
kömmliche frostfreie Gründung von ca. 80 cm Beton auf 40-
50 cm SGS mit herausgezogener Frostschürze dezimiert wer-
den.

Bei Einsatz von SGS spart man nicht nur Aushub- und Trans-
portkosten, sondern auch Zeit, da man keine Abbindezeiten
wie bei Beton zu beachten hat.
Der weitere Aufbau kann somit gleich aufgebracht werden.
Da im heutigen Baugeschäft die Zeit, also das Geld die wich-
tigste Rolle spielt, ist dieser Baustoff, der ein Einsparpotential
von bis zu 50 % gegenüber konventioneller Bauweise auf-
weist und zugleich ökologisch und innovativ ist, nicht nur eine
Alternative, sondern sollte eigentlich „die“ kommende Lösung
sein, wenn die äußeren Randbedingungen erfüllt sind.
Unkenntnis und Angst vor neuen Lösungen sind hierbei das
größte Hindernis.
Mit meiner Arbeit habe ich aber schon eine Vielzahl von Lö-
sungen skizziert, die man sogar im Internet betrachten kann.
Es wäre schön, wenn noch mehr Architekten und Ingenieure
das enorme Potential entdecken und der „eingefahrenen“ Bau-
wirtschaft mit Innovationen wie dieser neuen Wind geben. Ein
Anfang muß gemacht werden und warum denn nicht schon
gleich bei der Gründung eines Hauses anfangen.

    Thomas Weyrauch

Kontakt:

www www.schaumglasschotter.de
e-mail: kontakt@schaumglasschotter.de    Recyclingprodukt Schaumglasschotter

    Frauenkirchenexkursion

Nun war es wieder einmal so-
weit. Am einem Freitag trafen
sich zehn Personen 9:30 in
den Gemäuern des
Beyerbaus um 30 Minuten
plus 10 Minuten (auch Bau-
leiter gönnen sich das akade-
mische Viertel) später die
neuen und alten Gemäuer
der Frauenkirche zu bestau-
nen. Wir hörten erst einmal
etwas zur Geschichte der Kir-
che, der eine am selben Platz
befindlichen Frauenkirche
aus dem 12. Jahrhundert auf Grund von Baufälligkeit weichen
musste. Des weiteren brachte man uns den Bauablauf vom
Beginn der Rekonstruktion bis zum heutigen Tage näher. Auch

wenn dies nicht sehr tiefgründig geschehen konnte, erfuh-
ren wir das eine oder andere interessante Detail, über die
Arbeiten die seit Beginn der neunziger Jahre laufen. Auch
wird die Kirche wesentlich eher fertiggestellt sein als ur-
sprünglich geplant. Bis auf ein paar Kleinigkeiten wird die
Kirche im Laufe des Jahres 2004 fertiggestellt sein und
2005 geweiht werden, obwohl am Anfang der Rekonstrukti-
on das Jahr 2006 angestrebt wurde.
Wir sahen währen der Ex-
kursion vor allem den Roh-
bau, der im unteren Teil der
Kirche bereits fast fertigge-
stellt ist. Hier wurde ein
Teil des Rohbaus von un-
ten bis in die Unterkuppel
fertig verputz und bemahlt,
damit man auf unglücklich
gewählte Farbtöne reagie-
ren kann, und hoffentlich
auch wird. Vor allem für unsere Erstsemester war diese

Exkursion ein gelungener Einstieg in die Geschichte Dres-
dens und des Bauingenieurwesen.

EW

Ansicht Frauenkirche

Danksagung

    glasstec 2002 – discover the world of glass

konstruktionen und Konstruktives Entwer-
fen der Universität Stuttgart verfolgt mit
dem auf der glasstec 2002 vorgestellten
Glaspavillon die Idee Glas additiv zu ver-
stärken. Beispielhaft wurde das Überkopf-
element des Pavillons mit mehreren glas-
faserverstärktem Kunststoffprofilen ver-
klebt, um es statisch aufzuwerten.

Der Einsatz der Klebetechnik im kon-
struktiven Glasbau wurde auch vom Lehr-
stuhl für Baukonstruktionslehre, Prof.
Weller in Zusammenarbeit mit dem
Fraunhofer Institut für Werkstoff- und
Strahltechnik präsentiert. Der Stand bildete
ein räumliches Ensemble aus Expona-
ten, Touchscreen und Glaswürfeln, die als
Sitzgelegenheiten dienten. Der Einsatz der
Klebetechnik zum Fügen von Glasbau-
teilen ist noch weitgehend unerforscht. Zur
Zeit laufen am Lehrstuhl innerhalb einer
Diplomarbeit Untersuchungen an verkleb-
ten Punkthaltern. Versuche zu flächig ver-
klebten Glasträgern sind in der Vorberei-
tung.
Geklemmt, nicht gebohrt – heißt es bei
Dorma Glas. Die Firma präsentierte im
Rahmen der glasstec viel leicht die
schlagzeilenkräftigste Innovation im Be-
reich des Fassadenbaus, den Glashalte-
ring Dorma LOOP.
Diese Lösung für
V e r t i k a l -
verglasung ver-
zichtet auf jede
Bohrung im Glas-
element, wie sie
bei punkt-
gehaltenen Kon-
struktionen erfor-

derlich ist.
Glasplatten
beliebiger Art und Dicke verbindet der
Haltering mit zuverlässigem Druck.
Hinsichtlich der Anbindung an die
Unterkonstruktion bietet Dorma Glas
zuverlässige Lösungen. Es bleibt
abzuwarten welche Resonanz die-
ser Entwicklung zu teil wird.
Abschließend kann bemerkt wer-
den, dass die glasstec 2002 für je-
den der sich für Glasarchitektur oder
konstruktiven Glasbau interessiert
eine Reise wert gewesen ist oder
gewesen wäre.

           Thomas Püschel

Der Werkstoff Glas hat in den letzten Jah-
ren eine rasante Entwicklung hin zu ei-
nem Hightec-material genommen, was
ihn zunehmend als Baustoff in das Blick-
feld der Architekten und Ingenieure rück-
te. Im Rahmen der glasstec 2002 in Düs-
seldorf wurden Innovationen im Bereich
Maschinenanlagen, Ausrüstungen, An-
wendungen und Produkte um den Werk-
stoff Glas präsentiert. Wie bereits seit
1996 wurde das Thema „Glas in der Ar-
chitektur“ innerhalb einer Ausstellung ge-
zeigt. Zu sehen waren internationale
Architekturprojekte und im Bau befindli-
che Entwürfe, die anhand von Fotos,
Zeichnungen, Architekturmodellen und
1:1 Fassadenausschnitten erläutert wur-
den. Ein parallel durchgeführtes Sympo-
sium „Glass“ forderte Architekten, Inge-
nieure und Designer zum Meinungs- und
Erfahrungsaustausch auf. Eine Vielzahl
von Werkberichten sowie Vorträge zum
Stand der Glasforschung informierten
über die aktuelle Situation im Bauen mit
Glas. Hier waren zwei Tendenzen nicht zu
übersehen. Die Verwendung von Glas bei
Gebäudehüllen ist heute in vielfältiger
Form möglich. Der Entwurf wird einzig von
den fertigungstechnischen Abmessun-
gen der Glastafeln und der Abdichtungs-
technologie der Fugen eingeschränkt.
Glas grenzt hier das Bauwerk nach Au-
ßen ab und gewährt gleichzeitig einen
Blick hinein. Zur Abtragung der einwirken-
den Lasten wird jedoch eine Unter-
konstruktion benötigt. Zunehmend ist je-
doch das Bestreben zu erkennen Glas als
primäres lastabtragendes Bauteil einzu-
setzen. Das Institut für Baukonstruktion
und Entwerfen der Universität Stuttgart hat
in Zusammenarbeit mit Schott Rohrglas
unter diesem Gesichtspunkt Glasrohre
als Druckelemente entwickelt, die einen
Kreisringquerschnitt aufweisen. Über
Formteile aus Stahl, die über ein Stab-
element verbunden sind, erfolgt die Last-
weiterleitung zu anschließenden Bautei-
len. Das Büro Foster und Partners, Lon-
don setzte diese Neuentwicklung bereits
bei der Fassade des Bürogebäudes
Tower Place in
London ein. Der
Baustoff Glas
wird in der Regel
als f lächiges
B a u e l e m e n t
hergestellt. Bei
einem Eigenge-
wicht wie das
von Stahlbeton
ist eine Abtra-
gung einwirken-
der Lasten
senkrecht zur
Scheibenebene
für größere
Spannweiten nicht möglich. Prof. Jan
Knippers vom Institut für Trag-

Glasrohr

Loop-Halterung

Pavillon

    10. Vollversammlung

Börse

Am 5. Juni  tagte das Preisgericht, dem Hochschullehrer des Lehrstuhls für Mas-
sivbau und zwei Bilfinger+Berger Mitarbeiter angehören, um die diesjährigen Preis-
träger des von der Bilfinger + Berger Bau-AG gestifteten ‚Gottfried-Brendel-Preis
2002’ zu ermitteln. Der Preis ist mit 3000,- € dotiert und wird für herausragende
Arbeiten auf den Gebiet des konstruktiven Ingenieurbaus vergeben. Besonderes
Augenmerk wird bei der Vergabe des Preises auf Phantasie, Kreativität, die Prä-
sentation der Arbeit sowie das Konzept beim Entwurf und konstruktive Sorgfalt bei
der Durchbildung gelegt. Der Preis wurde dieses Jahr zu siebenten Mal vergeben.
Von den neun nominierten Arbeiten dieses Jahres wurden zwei ausgezeichnet. Die
Preisträger sind Herr Marcel Urban und Herr Uwe Steinmann. Herr Urban bekam
die Auszeichnung für einen Entwurf zu einer Membranüberdachung eines antiken
Amphitheaters und der dazugehörigen Bühnenhauses aus einer Glaskonstruktion.
Herr Steinmann für seine Untersuchungen für die Elbebrücke bei Riesa.
Weiterhin beschloß das Preisgericht die Arbeit „Wellenausbreitung am
Zammertunnel“ von Sandy Schubert für die Auszeichnung mit dem Grüning-Preis
einzureichen.
Insgesamt wurde die durchgehend hohe Qualität der nominierten Arbeiten durch
das Preisgericht gelobt. Die Preise wurden anläßlich des Tages der Fakultät am
25. Oktober 2002 verliehen.

   KK

Norwegen - Norway - Norge
Mitten in der Nacht fuhren wir los (9.45 Uhr) !

Die S-Bahn
brachte uns
nach Königstein
Und von dort
wanderten wir
fein.

Doch nicht lange
da hatten wir
Hunger,
es gab Erbsen-
suppe, die
brachte später
noch so manchen Kummer.

Der Lilienstein war sehr hoch, wir keuchten alle,
doch die Aussicht war groß.

Nach einigen Minuten fing es an zu regnen,
doch das störte uns nicht,
denn so konnten wir uns besser begegnen.

Trotz Regen liefen wir weiter, wir waren motiviert,
denn wir wussten es sollte Glühwein geben.

Die Grüppchenbildung war sehr groß,
dass wurde manchen zum Verhängnis, denn sie liefen in
die falsche Richtung los!

Dank moderner Technik, geling es dann doch
den richtigen Weg zu finden.

Eine Pause war vorprogrammiert,
der Glühwein schmeckte allen gut,
dass machte uns wieder Mut.

Die Freunde des Baus hatten gute Ideen,
drum fingen wir auch gleich an eine Bank zu sägen,
die so manchen älterem Semester zum Verhängnis wurde.

Als wir ankamen in unserem Lager,
war es auch schon 17 Uhr,
wir waren nass bis auf die Knochen,
doch wir hatten eine Heizung und ein Bett,
wir hatten keine Sorgen.

Der Abend verlief mit Video, Gesang und Spielen
bis einige singend umfielen.

Kleine Künstler
sind auch aus
uns geworden,
denn wir bauten
in drei Gruppen
Häuser aus ver-
schiedenen
Lebkuchens-
orten.

Nach einer kur-
zen Nacht, wir
waren noch et-
was heiter, liefen wir nach Bad Schandau weiter.

Es war ein schönes und anstrengendes Wochenende.
Wir, das 1. Semester, bedanken uns bei allen, die uns die
Fahrt möglich gemacht haben.

   Mandy & Katharina

Mit dem Tag der Fakultät am Freitag, den 25. Oktober, fand auch die 10. Vollver-
sammlung des Vereins statt. Gleich zu Beginn, wurde von ehemaligen Vorstands-
mitgliedern ein Rückblick über zehn Jahre Vereinsbestehen gegeben und damit
auf seine Einzigartigkeit aufmerksam gemacht. Weiterhin wurden zwei Mitglieder
auf Grund besonderen Engagements zu Ehrenmitgliedern ernannt. Die Wahl fiel
dabei auf Herrn Prof. Dr.-Ing. Jürgen Stritzke und Herrn Prof. Dipl.-Ing. Rudolf S.
Morgenstern, welche beide durch ihre langjährige aktive Mitarbeit im Vorstand und
ihre finanzielle Unterstützung die Arbeit des Vereins bedeutend beeinflußt haben.
Somit zählt der Verein aktuell 5 Ehrenmitglieder und 17 Mitgliedsfirmen. Weiterhin
sind 65 Studenten und 70 Angehörige der TUD und der freien Wirtschaft im Verein
Mitglied. Auf der Vollversammlung wurde weiterhin ein neuer Vorstand gewählt,
welcher sich aus folgenden Personen zusammensetzt: Herr Prof. Dr.-Ing. Rainer
Schach und Herr Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Graße als Vertreter der Fakultät, Herr Frank
Spiegel von der Walter Bau AG als Vertreter der Wirtschaft sowie Herr Tobias Rich-
ter und Herr Danny Gebert als Vertreter der Stundenten. Ein weiterer großer Punkt
der Tagesordnung waren Vorschläge diverser Satzungsänderungen, die bedingt
durch die Erfahrungen des letzten Vorstandes aus dem letzten Geschäftsjahr ein-
gebracht wurden. Nach der Vollversammlung konnten die erschienenen Mitglieder
noch mit Sekt auf das zehn jährige Vereinsbestehen anstoßen und sich mit beleg-
ten Brötchen die knurrenden Mägen besänftigen. Zum Schluß möchte ich noch
über die Jubiläumsfeier des Vereins informieren die im Rahmen einer Weihnachts-
feier am 13. Dezember im Beyerbau stattfinden wird, zu welcher alle Mitglieder des
Vereins eingeladen sind. Dazu bitte ich jedes Mitglied um eine Teilnahme-
bestätigung, damit eine Planung der Feier möglich wird.

DG

Ziel:-A71 Kammquerung
Thüringer Wald

-ICE-Trasse
Erfurt-Illmenau

Termin:Freitag, 06.12.2002

Treff:Säule im Beyerbau
6.45 Uhr

Exkursion

www.freunde-des-biw.de

Freunde
des Bauingenieurwesens

Wichtig:10,- DM Unkostenbeitrag
(Für Mitglieder und
Erstsemester kostenfrei)

Einschreibung:unter www.freunde-des-biw.de
oder im Beyerbau Zi 164

    Liebe Mitglieder, liebe Leser,

bevor wir in die Melancholie der „Glühwein-und-Spekulatius-Zeit“ versinken, wollen
wir euch noch ein paar Neuigkeiten unseres Schaffens mit auf den Weg geben!
Neben Infos über die letzte Vollversammlung stellt sich der neu gewählte FSR vor,
der sich seit dem 1. Spatenstich der Erstsemester frisch und fröhlich vergrößert
hat. Außerdem werden wir euch demnächst wieder mit einer Lehrveranstaltungs-
Umfrage (Evaluation) quälen, aber das hat seinen Sinn und den könnt ihr hier auch
nachlesen!

Wer beim Durchschmökern der Berichte über unsere letzten Exkursionen (Frauen-
kirche, glasstec vom Bauko-Lehrstuhl) bedauert, es mal wieder verpasst zu haben,
der bekommt Anfang Dezember noch mal eine Chance (Erfurt und Illmenau solang
noch Plätze da sind, meldet euch in der 164).

Bis zur nächsten Ausgabe im neuen Jahr wünschen wir euch eine fröhliche Weih-
nachtszeit und einen guten Rutsch!!!

SO


